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Sie aber schloß das Büffet ab und wandte sich ihm zu, der
rühig solange abseits gewartet.

„So , Herr von Krottendorf ; ich stehe zur Verfügung ."
„Werden wir hier ungestört ein paar Minuten sprechen

können, gnädiges Fräulein ?"
Sie schien von dieser unvermuteten , Gegenfrage nicht ein¬

mal überrascht: sie neigte nur ruhig den Kopf.
„Ich. glaube wohl; aber bitte , wir wollen uns setzen."
Und nach kurzem verhaltenen Schweigen : — „Sprechen.

Sie doch, Herr von Krottendorf !"
Da hob er entschlossen das soldatisch-straffe, gebräunte

Gesicht: — „Gnädiges Fräulein , jetzt muß ich Ihnen weh tun.
Ich wünschte, ich könnte es vermeiden. Aber ich wollte dem
alten Herrn die Sache äbnehmen. Er läuft sotmeso seit heut
früh , seit die Depesche kam, mit einer Angst im Herzen herum,
die kaum noch anzusehen ist."

Sie ließ ihn nur gerade noch zu Ende sprechen.
„Eine Depesche? Von wem? Für wen?"
„Von Mister Ashton an ihn ! . . ." und sofort, ehe ihm die

Scheu vielleicht doch noch die Lippen schloß: — „Im englischen

gebeugt, daß die tiefstcheude fröstelnde Februarsonne gerade
ihr rostbraunes Haar traf ; sie sah an ihm vorüber zum Fenster
hinaus — wohl ein Dutzend Herzschläge, stumm und reglos.

Dann kehrten die dunkel verschleierten Augen zu ihm zu¬
rück; tief auf dem Grunde der Iris brannten settsame Lichter;
tief und tönend auch klang die Stimme , als umfasse sie schweres
Erleben.

„Ich danke Ihnen , Herr von Krottendorf ; doch Sie hätten
unbesorgt sein dürfen — Sie sprachen mir von einem.fremden
Menschen. Die bittere Stunde , die Sie mir zu bereiten fürch¬
teten, die liegt lange hinter mir . Und ich habe sie mir selbst
geschaffen— damals , als ich . . . ja . . . den Verlobungsring
nahm."

Das Blut brauste ihm plötzlich in den Ohren , fieberte in
den Schläfen. Sein Blick umklammerte sie . . . groß — starr
— unverwandt.

Und ihm gegenüber das schöne junge Menschenkind ver¬
setzte grübelnd :-— „Ich glaube , Herr von Krottendorf , ich bin
zu selbstsicher gewesen. So etwas bestraft sich; auch ich habe
dafür büßen müssen. Ich meinte, das Leben sei ein Spielzeug

Das Cilevnc dreu^
viele tragen stolz das Kreuz viele tragen auch ein Kreuz
Lebenslang „auf " ihrem Herzen.
Gibt es doch kein höher Gut,
Als durch treuen Heldenmut
Sich das Lifenkreuz erwerben!

lebenslang „in " ihrem Kerzen;
Denn ein teuerwertes Glied

war im Weltenkrieg auch mit
Bei dem großen Heldensterben!

Tröstet euch, ihr Tränenmüden,
Tuer Held hat Gottes Frieden!
Gibt es doch kein fel'ger Bterben,
Als den Tod fürs Vaterland,
Und die Krone zu erwerben
In dem ewigen Heimatland!

Freiburg i. B. Franz GroSholz.

Kanal ist gestern nacht ein Passagierschiff gerammt worden
und binnen fünf Minuten mit Mann und Maus gesunken.
Unter den Toten befindet sich auch — auch . . ."

Aus ! Nein — in Gottes und aller Heiligen Namen .’ . .
er bekam es nicht zustande! Einem Mann konnte man wohl
lachenden Mundes auf Hauen und Stechen gegenübertreten.
Sie aber war eine Frau — war Hella Warnegg — war ein
junges ahnungsloses wehrloses Mädel . . . und da — hol's
der Deuwel ! . . . da klebte das Wort an der Zunge.

Doch es half ja nichts; man mußte die Zähne zusammen¬
beißen und blind drauf losgehen, wie gegen ein mit Schild¬
batterien und Schützenlinien gespicktes Verhau . Man hatte
es dem alten Herrn zugesagt ; man durfte nicht wortbrüchig
werden.

Also noch einmal : — „Unter den Toten befindet — sich
-nach . . ."

Schweigen ; schweres dumpfes erstickendes Schweigen. Nur
das sprungweise Atmen der beiden Menschen.

Und dann strich sich Hella Warnegg über die lichte hoch¬
mütige Stirn und ergänzte mit einer Stimme , die ihr erst in
dieser letzten allerletzten Minute angeflogen war : — „Herr
Branco , mein ehemaliger Verlobter ."

„Ja . . ." sagte er atemlos.
Sie hielt die Hände im Schoß gefaltet ; sie faß etwas vor»

und man tonnte es sich kaufen und nach seinem Willen zer¬
brechen. Aber es kommt oft umgekehrt."

Ein Zucken zerriß die Reglosigkeit ihres Gesichts.
„Ich weiß — das ist seltsame Wissenschaft für ein junges

Mädchen. Und vielleicht lächeln Sie auch innerlich, Herr von
Krottendorf . Doch vergessen Sie nicht: — ich bin heute drei¬
undzwanzig Jahre und stehe dem Leben wieder mit blanken
Händen gegenüber. Ich habe mich oft gewundert, weshalb die
Menschen mit finsterem Gesicht umhergingen und nicht so
fröhlich lachen konnten wie ich. Jetzt weiß ich's auch, Herr von
Krottendorf . Was ich aber nicht weiß, ist — ob ich durch diese
Erkenntnis ärmer geworden bin ."

Und mit einem schroffen Zurückwerfen des schönen Ge¬
sichts, mit einem jähen übergangslosen Zorn in der Stimme.

„Ich glaube, Herr von Krottendorf — Sie hätten damals
nicht Won Berlin fortgehen sollen. In dieser Stunde hat die
Lüge angefangen — bei Ihnen und bei mir und . . . bei dem
Andern."

„Bei ihm vielleicht. Aber — auch bei uns beiden, gnä¬
diges Fräulein ?"

„Ja . . ." sagte sie leise und fest; und über die marmor¬
blassen starren Züge hauchte ein lichtes Karmin , dessen sie
nicht Herr zu werden vermochte.

Da fühlte der Drawehner , daß hinter all diesen Worten



sich etwas anderes aufreckte — etwas Großes , Gewaltiges , Ele-
mentares — etwas ', das . . . einmal ausgesprochen . . . sein
Leben mit einem einzigen Ruck Herumreißen und in neue , nie
gekannte , kaum je geahnte Bahnen lenken würde.

Er hatte die Lippen zusammengeprctzt und saß und sann
und fand doch nicht das Wort , das ihnen viellercht Erlösung
aus all diesem Wirrsal schassen könnte — jenes Wort , das
die Brücke von ihm zu ihr schlug.

Sie schien darauf zu warten . Und als er auch weiterhin
schwieg, als er auch jetzt nicht zu verstehen schien oder nicht ver¬
stehen wollte — da erkannte sie, daß ihr auch nicht ein winziger
Schritt des bitteren Passionsganges erspart bleiben würde , daß
sie sich bis auf den innersten Menschen vor dem da drüben aus-
ziehen mußte , der nun doch Sieger geblieben war — trotz
allem und allem.

Wie hilflose Gegenwehr rann ein blasser Schein iiber ihr
Gesicht. Doch sie hielt den Kopf gesenkt , sah auf ihre Hände
hinab , die sich im Schoß ineinanderkrampsten.

Sie sagte mit mühsam bewahrter Beherrschung : — „Ja
— Sie gehören zu den Klugen im Lapde , Herr von Krottcn-
dorf . Sic kennen Ihren Weg : Sie gehen nicht in der Irre:
Sie sind so selbstsicher und so gefestig und so — vorsichtig ! Sir
schweigen und lassen die Dinge an sich herantreten und nehmen
nur dann zu ihnen Stellung , wenn Sie sich als der Stärkere
fühlen !"

Zwischen den strichdünnen geraden Brauen des ehemaligen
Gardedragoners nistete eine kleine scharfe Falte.

„Sie charakterisieren nicht ganz genau , gnädiges Fräu¬
lein . Es gibt Ausnahmen — den heutigen Tag zum Beispiel!
Denn wäre ich der , den Sie in mir sehen , dann hätte ich die
jetzige Mission , um derentwillen ich Ihnen hier gegenübersitze,
wohl dem alten Herrn oder seiner Gattin überlassen . Ich aber
habe mich ungewünscht und ungefragt selbst dazu erboten ."

„Weil Sie wußten , daß es sich um abgetane Fragen han¬
delt ! Weil Sie wußten , daß ich mich inbezug auf diesen Herrn
Branco nur gerade noch seines Namens entsinne . Aber
sonst . . ."

„Ich bin nicht feig , gnädiges Fräulein ."
Sie bog sich wieder ruckhaft vor : ein Brand flog in ihren

Augen auf.
„O nein , Herr von Krottendorf , feig sind Sie nicht — aber

hochmütig und herrisch und unversöhnlich!
Weshalb warfen Sie denn vor anderthalb Jahren alles

Am Scheidewege.
(Ein Wort zu der Berufswahl ihrer Kinder an die Eltern .)

Die Zeit der Einsegnungen werfen gleichzeitig die Frage auf:
Was wird aus unfern Kindern , was sollen sie werden ? Da sind
ernste Erwägungen am Platz . Sie betreffen nicht lediglich die Zu¬
kunft der Kinder , nein , sie wurzeln vornehmlich in der Gegenwart
der Eltern . Denn auch die Kinder , deren Geschick festgclegt werden
soll, sind anders geworden , als es die Kinder von früher waren.
Es ist mehr Drängen und Willen in ihnen . Gewiß ist die vor¬
nehmste Pflicht der Eltern diesem Drängen und Eigenleben nur in¬
soweit stattzugeben , als es sich mit der gesunden und gedeihlichen
WeiterentwickelungdesLeibes und derSeeledesKindes verträgt . Dennoch
kommt heute die Warnung ! Nämlich die , nicht gar zu viel be¬
schneiden und unterdrücken zu wollen , damit den wilden , ungestümen
Sprößlingen nicht auch zugleich die kleinen , scheuen Edeltriebe fort¬
geschnitten werden . Denn es ist schwerste, niemals ganz wieder
gutzumachende Sünde an eigenem Fleisch und Blut dieses in Wege
und Laufbahnen drängen zu wollen , zu denen jegliche Neigung fehlt.
Wie sich die spätere Jungfrau den Mann ihres Herzens allein nach
freier Wahl und frischer Stärke auswählen soll und darf , so sollen
die Eltern bei den schwebenden Berufsfragen voller Verständnis und
Zartheit die Wünsche ihrer Kinder anhören . Treten sie den ihren
entgegen , so prüfen sie zuvor , welcher Wunsch mehr Lebensberech¬
tigung habe — der ihre, - der — doch oft genug — ebenfalls auf
selbstsüchtigen Motiven beruht — oder der des Kindes , der einen
Platz voll und ganz ausfüllen soll. Eigennutz treibt gewiß auch da
seine Blüte . Aber er hat mehr Berechtigung , denn das junge Leben
weiht sich mit der Entscheidung ganz bestimmten Zielen , während die
Eltern lediglich Hoffnungen hegten . Die Eltern sollten alles , was
sie gegen den Wunsch und Willen ^ der Kinder vorzubringen haben,
in einer gütigen , milden Art , die trotzdem voller Eindringlichkeit
sein kann , hinstellen — nur drohen sollen sie nicht . — Nicht die
junge Seele , die ohnehin schon schwer genug an der Entscheidung
trägt , mit dem dunklen : „Komme uns aber nicht mit Klagen , wenn
es mißlingt . Wir wollen dann nichts mit Dir darin zu tun haben"
ängstigen . Das ist furchtbar hart . Denn man soll niemals ver¬
gessen, daß die junge Kraft noch nicht ausgereift ist, daß Wunsch

bin und verließen Berlin , ohne danach zu fragen , ob Tie zu
der Zeit nicht vielleicht gerade am bitternötigsten dort gebraucht
wurden ? Sie wußten sehr wohl , daß ich meinein Verhängnis
blind in die Arme lief und hoben nicht die Hand auf , mich
zurückzureißen!

Und erinnern Sie sich an unfern Spaziergang vormittags
auf der Promenade des Anglais . . Damals fühlte ich mich so
elend und so zerbrochen und suchte unwillkürlich Schutz bei
Ihnen ; denn wir sind doch mal gute Freunde gewesen . Sie
wußten das alles sehr wohl ; doch Sie behandelten mich nicht
anders , als irgendeine fremde Dame , der Sie in der Loge viel¬
leicht den verlorenen Theaterzettel aufheben . ;

Und jetzt haben Sie es ja geschafft. Denn daß ich Ihnen
hier heut so gegenübersitze , darauf haben Sie doch gewartet,!
Das ist Ihre Revanche !"

„Gnädiges Fräulein . . ."
Sie hatte sich jählings erhoben ; auch er . Sie schien all¬

gemach wieder ruhiger zu werden ; sie versetzte mit gewolltem,
etwas gewaltsameni Spott : „Dies Zeugnis mutz ich Ihnen
geben , Herr von Krottendorf : — Sie sind allzeit ein untade¬
liger Kavalier gewesen ! Früher meinte ich immer , diese For¬
derung fei für einen Mann die allererste , die grundlegende —
heut weiß ich, sie ist die nebensächlichste, die gleichgültigste , die
. . . gefährlichste ! Sie sollten auch einmal Mensch sein , Herr
von Krottendorf ; es gibt im Leben Ihrer Mitmenschen Augen¬
blicke, wo man Ihnen dafür von ganzem Herzen danken
würde !"

Und mit einer Handbewegung , als schließe sie eine lange
Gedankenkette ab : — „Und wenn es Ihnen eine Genugtuung
bedeutet : — ich könnte diesen vorbildlichen Gentleman aus
tiefster Seele hassen , wenn ich ihn nicht leider ebenso aufrichtig
bewundern müßte !"

Wieder sank die große Stille über den Raum.
Sie standen sich gegenüber — zum Greifen nah ; blaß bis

in die Schläfen : schweratmend ; finster und fast feindselig.
Danir straffte sich der Drawehner langsani hoch.
„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit , gnädiges Fräulein.

Vielleicht hätte ich Ihnen manches zii erwidern ; doch lassen wir
es bis zu einem Zeitpunkt , wo sie ruhiger geworden sind.
Nur eins : _—- ich habe auf diese stunde nicht gewartet ; ich
habe nicht einmal auf sie gehofft . Ich hatte längst die Schätzung
dafür verloren , wie viel oder wie wenig ich Ihnen galt — heut
weiß ich es endlich ! (Schluß folgt .)

und Sehneu noch nicht fest genug zum Durchbrechen und Lossagen
von der hilflosen Zuneigung an die Eltern steht . Darum sollen die
Einsegnungstage nicht nur für die Kinder ernste , stille Tage sein,
sondern vornehmlich für die Eltern , an denen sie zum Segen werden
mögen , ihre Wünsche — wenn lediglich eine Wunschdurchkreuzung
vorliegt — gegen die ihrer Kinder zurückzustellen!

Tie Matratzen , die Hauptbestandteile eines guten , gesunden
Lagers , müssen im Frühjahr und Sommer wenigstens ein » bis zwei¬
mal gesonnt und mit Ausklopfern derb aus allen Seiten bearbeitet
werden . Außerdem empfiehlt es sich, jeden Morgen beim „Machen
der Betten " die Matratzen umzuwenden , um sie vor Vertiefungen
und Unebenheiten längere Zeit zu bewahren . Anhaltend gebrauchte
Matratzen , die schon halb zusammengefallen sind, müssen zertrennt
und die Roßhaare sorgfältig aufgezupst werden , wobei man die fest
zusammengeballten , verfilzten Teile auSsondert und durch frisches
Roßhaar ersetzt . Um schmutzige Matratzen zu reinigen , schüttet man
die Roßhaare in ein Faß kaltes Wasser , worin man sie so lange
weichen läßt , bis der Staub und andere oberflächlichen Unreinigkeiten
entfernt sind . Daun kommen sie in einen Kessel kochenden Soda¬
wassers , worin sie mehrere Male aufwallen müssen . Sowie sie sich
wieder zu kräuseln anfangen , läßt man nun die gereinigten Roß¬
haare auf einem großen Sieb abtropfen und etwas verkühlen , drückt
sie dann derb in den Händen aus , zupft sie auseinander und trocknet
sie dann schnell auf großen Tüchern oder Pappbogen in der sonne
oder auf dem heißen Herd — unter beständigem Umwenden und
Aufzupfen , falls sie sich wieder zusammenklumpen.

Fischblut wurde in früheren Zeiten als stärkend und heilkräftig
erachtet und deshalb äußerlich und zum Kochen verwendet . Davon
muß abgeraten werden . Besonders gefährlich ist das Blut des
Aales . Beim Schlachten des Fisches spritzt das Blut nämlich schnell
auf und verursacht , wenn es in das Auge gelangt , schwere Ent¬
zündungen . Ebenso ist es nicht ohne Gefahr , wenn das Blut mit
offenen Stellen an der Hand in Berührung kommt . Auch das Blut
der Trüsche (Quappe ), wie jenes der schlangartigen Fische ist zu ver¬
meiden . Fischblut gerinnt beim Kochen leicht und ist daher
schwerverdaulich.

Allerlei Wissenswertes.
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Gemeinnütziges
Türkischer Reis . 200 Gramm Reis werden mit guter Mstch,

einem Stückchen Vanille und Zucker in der Art weich gekocht, 5njj
der Reis körnig , ganz bleibt ; derselbe wird dann in eine Schüssel
umgeleert , und wenn er erkaltet ist , nimmt man die Vanille Hexans,
mengt 140 Gramm türkische Rosinen , tvclche man zuvor mit etwas
Zucker und Wein aufkocht , nebst 100 Gramm kleinwürfelig geschnittenem
Zitronat und einem Teller voll Schlagrahm darunter und richtet
ihn dann dreifingerhoch in runder glatter Form in eine flache
Schüssel an . Hierauf schlägt man das Weiße von 5 Eiern zu einem
festen Schnee , mengt 280 Gramm gestoßenen Zucker darunter , be¬
streicht mit einem Teil davon den Reis messerrückendick recht glatt,
gibt den Rest davon in eine Papierdüte , besprißt das Ganze recht
zierlich , bestäubt es mit Zucker und läßt es im Ofen weiß trocknen
und , nachdem man den Reis noch mit Früchten garniert hat , gibt
man ihn zu Tisch.

Gefüllte Kartoffeln . Hierzu sucht man sich die nötige An¬
zahl schöner, gleichgroßer Kartoffeln aus , schneidet sie schön egal zu
und dann oben ein Blättchen weg . Nun höhlt man sie schön aus,
legt sie in eine Schüssel voll Wasser und stürzt sie dann auf ein
reines Tuch , füllt sie darauf mit einer guten Kalbfleisch - Färse , legt
die abgeschnittenen Blättchen als Deckel dariiber und stellt sie nebenein¬
ander in eine gut mit Butter bestrichene niedrige Kasserolle . Sodann
begießt man sie mit einem Schöpflöffel voll Rindflcischjus und back;
sie im Bratrohr unter öfterem Uebergießen gerade so weich, daß sic
ganz bleiben und beim Herausnehmen nicht zerfallen . Man richtet
sie schön erhaben au , gießt etwas Jus darüber und garniert mil
ihnen einen gedämpften Hammel - oder Schweinsschleget,
Rindsbraten usw.

Kartoffelsalat auf böhmische Art (Fünf Personen ) . 30 große
Scheiben zu schneiden und in folgender Tunke gehörig durchzuschiventen.
Bier Löffel saure Sahne , etwas gewiegte Sardelle , Salz , Pfeffer,
gehackte Chalotte , ein hartgekochtes Gelbei ist mit einem Löffel bestem
Oel und etwas Brühe zu verrühren und den Kartoffeln beizu¬

geben . Zu festlichen Gelegenheiten ist dieser Salat mit gerollten
Savdellchen , kleinen zierlich gezackten roten Nübenscheiben und rund¬
umgelegten Zuckevböhnchen zu garnieren.

Junge Tauben auf besondere Art . Sie werden , wie bekannt , hcr-
gerichtet und mit folgender Füllung versehen : 7 . Pfund Schweine¬
fleisch, Vs Pfund Kalbfleisch wird mit zehn süßen Mandel » , 25 Gramm
kleinsten , feinsten Rosinen , drei Wacholderbeeren , etwas Zitrone,
Salz und Pfeffer , zwei geweichten Weißbroten und den Lebern,
Magen und Herzen mehrmals durch die Maschine getrieben und in
die Tauben , die sehr vorsichtig , damit keine großen Oeffunngen ent¬
stehen , auszunehmen sind , gefüllt . Die Halshaut ist nur oben zuzu¬
binden . Der Querschnitt unten jedoch mit feinen Stichen zuzunähen.
Die Zubereitungsart ist die bekannte . Die Fäden sind vor dem Ser¬
vieren zu entfernen.

Gebackene Rosen . Diese amerikanische Delikatesse verdient es
wahrlich , daß wir sie auch in die deutsche Küche einführen . Dazu ist
ein guter Eierkuchenteig hcrzustellen , der aus fünf ganzen Eiern , sechs
Löffeln süßer Sahne , vier ' Löffeln Zucker, ettvas feiner Vanille und
etwa zehn Löffeln Mehl zu bestehen hat . In diesen werden die frisch
gepflückten Rosen , von denen am besten die La France und die Dijon
mit sehr kurzem Stiel genommen werden , nachdem sic sauber durch
Wasser gespült wurden , so zu tauchen , daß keine leere , d . h . keine vom
Teig nicht überzogene Stelle sichtbar bleibt und in steigendem Back¬
fett ausbacken . Wer es liebt , kann sie noch mit feinem Zucker be¬
streuen . Hübscher sehen sie indes so aus . Sie werden zum Kaffee oder
Tee gereicht.

Es gibt wohl abgesehen von den Lebensmitteln kaum einen Gegenstand,
dessen Mangel sich überall so sehr sühlbar macht, als Seife . — Es ist daher
mit Freuden zu begrüßen , wenn man — nm diesen Mangel abzuhelfen —
wieder auf ei» Mittel zurückgreift , welches bereits unsere Borfahren in alter
Zeit gekannt und angewandt haben . — Ton bezw. aus demselben hergestellte
sogenannte Tonseise dürfte als erstllassiges Seisenersahmittel anzusprechen
sein . Dieselbe vereinigt alle zur Reinigung erforderlichen Stoffe in sich,
während alle der Wäsche schädlich werdenden Substanzen ausscheiden . Da
die vorstehend erwähnten Eigenschaften nun nicht jeder Tonseife eigen sind,
so ist es dringend anzuraten , sich bei dem Einkauf dieses Artikels nur an
solche Geschäfte zu wenden , die Gewähr für Lieferung guter Ware leisten . —
Als bewährte Bezugsquelle können wir die Firma Karl Burkhard , Alten-
kirchcn 20<>, Westerwald empfehlen , aus deren Anzeige in der heutigen Nummer
wir ganz besonders aufmerksam machen.

Sdimierseite
Ersatz , fettfrei, vorzüglich zum Waschen
und Scheuem . Versand nur in 10 Pfd.-
Büchsen mit Verpackung und portofrei
5,90 Mk., Nachn. Carl Hermann
Ludwig , Breslau 23 , Abtellg . 330.
HarlohonW >geg .Schuldsch . Ratenrückz.
imilBllliH C. F. Wunderlich, Stuttgart 4,
Silberburgstr . 92a (Rückporto).

EKA -Seife
Ersatz ; frei verkäufl . In Toilettestücken
250 gr schwer . Für jeden Haushalt die
einzige Seife, die als Seifenersatz ange¬
sprochen werden kann. Jedermann
sollte einen Versuch machen . Post¬
paket 9 Pfd. Seife M. 4,50, Porto u. Nachn.
extra . j.H.Picbßrt, Chemnitz, Aeuss.johannlstr.20.

\\  Ufer Versuch gemacht , «
| ! ww  kauft immer ! #
# Schuh =Creme „ Kavalier “ , MEe£“ scU\
i ! Union in Augsburg , weltberühmt , schwarz , fast geruchlos , schneller Glanz, JI ! Dose 70mm Durchmesser . 60 Dosen 9M . „ . ... . 2^ Dose 70 mm Durchmesser , 60 Dosen 9 M.
E franko gegen Nachnahme , versendet^ gegen„ee,„nenne, .wo_ _ WIwIlIII-kllMl», ltMlM (HlTZ). J

Wer Geld sucht auf
Ratenrückzahlung

schreibe sofort an C. Wittenberg,
Berlin O. 160 , Dolziger Str . 28.
Geschäft besteht 18 Jahre . Reelle Bedien.

Vertreter gesucht!

Fettlose

Edel -Tonseife
(ohne Brotkarte)

stark reinigend , unschädlich für die
Wäsche , mild für die Haut.

1 Kiste M.15. Inhalt 200Stck.zu '/*Pfd
Bei Bestellung Va Anzahlung , itest
Kasse. Lohnend .Verdienst für Händ¬
ler. Sichern Sie sich den Verkauf!

Karl Burkhard,
Altenkirchen 20a, Westerwald.- - *

„Butteryl“
bestes Milch - und Elprodukt zur
mühelosen Setbstbereltung von

Kunst -Butter
im Geschmack und Bekömmlichkeit

der Naturbukter gleich.
Pak et für s Pfd . «.soMark franko

is Supn-Wiiriel
sortiert 100 Stück 4,30  Mark.

Nährmittelfabrik
Breslau 8 , Postfach 33.

WW Kriegs - Zigaretten K3
unsortiert von 2—5 Pfg. Beliebte Qua¬
litäts -Marken (sehr preiswert ) 100 Stück
Mark 1,50. Mindestabgabe 500 Stück fr.
Nachnahme . Bei Voreinsendung postfrei.
Zigarett .-Versandh .Schlicht, Lenbenb. Dr.

Das Beste und Schönste ist immer ein
Federhut , und „Atama“ Straußfedern
bleiben zehn Jahre schön . Solche
kosten : 40 cm lang 5,— Mk., 45 cm
8,— Mk., 50 cm 12,— Mk., 55 cm
18 Mk., 60 cm 25 Mk. „Atama“ Edel¬
straußfedern kosten 40 cm 15,— Mk.,
45 cm 25,— Mk., 50 cm 30,— Mk.,
55 cm 42,— Mk., 60 cm 48,— Mk.,
Schmale Federn , nur 15—20 cm breit,
l/i  m lang kosten nur 3,— Mk..
60 cm 6,— Mk. „Atama“ hat nur
Hesse , Dresden , Scheffelstraße.
Straußhalskrausen 5,— 10,— 40,— Mk.,

„ hutkränze 10,— 12,— 18,— Mk.
Reiher 1—60 Mk. Auswahl gegen Porto¬
ersatz , einzelne Federn per Nachnahme.
Hutblumen im Karton 3,— 5,— 10,— Mk.
Neu : „ Atama “ Perlenketten

aus 6 mm großen Perlen 6,— Mk.
i> ^ ,, „ ,, 5,— „»* 4 ,, ,, I, 4,

Abkürzung.
Hausfrau

(eine neue Köchin
engagierend ) :
„Ihr Name Adel¬
heide ist mir viel
zu poetisch . Ha¬
ben Sie nicht » och
einen andern ?"

Köchin:
„Jawohl,gnädige
Frau ."

Hausfrau:
„Und wie lautet
der ?"

Köchin:
„Schnutchen !"

Verblümt.

„Kellner , wie
heißt dennjeigent-
lich dieser Bra¬
ten ?"

„Hasenbraten,
Herr Doktor !"

„Das soll wohl
ein Pseudonym
sein ?"

Teilzahlung
Uhren und Goldwaren,
Photo - Artikel, Sprechma¬
schinen , Musikinstrumente,

Kriegsschmuck
Kataloge gratis und franko liefern
Jonass & Co., Berlin A.390

Belle -Alliancestraße 7 10.

Sommersprossen
entfernt sicher und
gefahrlos Creme
„Garantie “.
Tatsächlich blei¬
chend wie ein
Wunder du rch

Sauerstoffeinwirkung.
Grosser Topf, lange reichend , Preis2 Mark. Porto extra.
Apotheker Max Negwer,
Berlin 170 , Bülowstr . 56.
Es ist wichtig sich bei Bestellungen
auf die „Gute Geister " zu beziehen.

Modern.
Er : „Anna,ich

kann 's Dir nicht
mehr länger ver¬
bergen : Wir sind
total zu Grunde
gerichtet — zehn¬

tausend Mark
bleiben mir von
allem !"

Sie : „So ! . .
Nun , da können
wir gerade noch
auf vier Wochen
in ’S Seebad rei¬
sen !"

In 20., verbesserter Auflage erschien das Buch:

V Die kaufmännische Praxis “.
Ueber 180000 Exemplare verkauft ! Tausende glanzender Aner¬
kennungen ! Enthält in klar., leichtverständl. Darstellg. : Einfache, doppelte,
und amerikanische Buchführung (einschl . Abschluss ) ; kaufm . Rechnen ; Handels¬
korrespondenz ; Kontorarbeiten (geschäftl . Formulare ) ; Kaufmänn . Propaganda;
Geld-, Bank - und Börsenwesen ; Wechsel - und Scheckkunde ; Versicherungs¬
wesen ; Steuern und Zölle ; Güterverk . der Eisenbahn ; Post -, Telegraph , und
Fernsprechverk .; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Gerichtswesen;
Kriegsrecht ! Erklärg. kaufmännischer Fremdwörter und Abkürzungen ; Ver¬
schied . ; Alphab . Sachregister . — Das 384 Seiten starke , schön gebundene Buch
wird frko . gel geg . Einsendung von nur 3,20 M. od. u. Nachnahme von 3,40 M.

Richard Oefler , Verlag , Berlin SW . 29 F . B.

Druck und « erlag der Neuen Berliner Berlags -Anstalt , Aug. Krebs, Eharlottenburg bet Berlin , Berlinerstr . eo. Verantwortlich : Max Eckerlein, Charlottenburg , Weimarerstr . *».
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